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Luzern, 19. September 2008 
 
 

Medienmitteilung 
 
 
«aphasie suisse» geht neue Wege 
 

Der Chor der Sprachlosen 
 
Auch Menschen, die durch einen Hirnschlag, Tumor oder Unfall ihre Sprache verloren ha-
ben, können singen. Seit vergangenen April treffen sich 24 sprachlose Frauen und Männer 
aus elf Kantonen jeden Monat zu einer Gesangsprobe in Luzern. Den ersten grossen Auf-
tritt hat der Aphasie-Chor am 24. Oktober in Solothurn. Dann feiert «aphasie suisse» das 
25jährige Bestehen. Der Chor stellte sich am Freitag, 19. September 2008, in Luzern den 
Medien erstmals vor. 

«aphasie suisse» ist die Organisation für Menschen mit Sprachverlust. Ihr Sitz ist in Luzern. Ge-
schäftsleiterin Bernadette Schaller-Kurmann machte sich die Erkenntnis zu Nutze, wonach bei 
Rechtshändern nach einem Schlaganfall meist die linke Hirnhälfte, also das Sprachzentrum ge-
stört wird, das musische Zentrum in der rechten Hirnhälfte aber intakt bleibt. Also, dachte sie, 
müssten die Betroffenen doch singen können. 

«Forschungen zeigen, dass Aphasikerinnen und Aphasiker schneller wieder zu einem Teil 
ihrer Sprache finden, wenn sie in einem Chor mitsingen», sagte Bernadette Schaller-Kur-
mann an der Medienorientierung. Durch das Singen im Chor verbessere sich die Fähigkeit, 
Wörter zu erkennen und auszusprechen. Singen sei ein Beitrag zur verbesserten Kommuni-
kation und somit Integration der Betroffenen. Man nehme zudem an, dass die Melodie der 
Sprache «auf die Sprünge» helfe. 

Also machte sie die Probe aufs Exempel. Auf eine Umfrage bei den Selbtshilfegruppen von 
«aphasie suisse» meldeten sich 24 Frauen und Männer mit einer Aphasie. Im renommierten Mu-
siker und Dirigenten Rudolf Zemp aus Stans fand sie den idealen Chorleiter. Und so treffen sich 
allmonatlich 24 Aphasikerinnen und Aphasiker aus elf Kantonen in Luzern zur Probe.  

Nicht nur die Grenzerfahrung in der Musik habe ihn zur Übernahme der Leitung dieses ausser-
gewöhnlichen Chores motiviert, sagte Rudolf Zemp. «Mit singen und musizieren Freude bereiten 
und etwas Neues wagen». Das Gemeinschaftserlebnis beim Chorgesang berühre ihn immer wie-
der, hier ganz besonders. 

Er habe schnell gelernt, dass er beim Aphasie-Chor das Tempo der Lieder zurücknehmen müsse. 
Für Aphasikerinnen und Aphasiker sei das Singen eine grössere Anstrengung als für gesunde 
Menschen. Sie ermüdeten viel schneller. Dies müsse er berücksichtigen. «Viel summen und sin-
gen mit Vokalisen, ab und zu Musik hören und längere Pausen» kämen diesem  Umstand entge-
gen. «Das Besondere am Aphasie-Chor ist die Erlebnisfreude und die grosse Motivation der Sän-
gerinnen und Sänger», freut sich Rudolf Zemp. Zudem habe es zum Teil sehr schöne Stimmen 
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und er stelle fest, dass das Gehör besonders aufmerksam mitarbeite. Das Repertoire umfasst 
Lieder in allen vier Landessprachen, vorwiegend Bekanntes und Vertrautes, Volkslieder, aber 
auch Kanons. 

Und wie denken die Sängerinnen und Sänger? «Ich freue mich, wieder in einem Chor singen zu 
können und ich fühle mich sehr wohl im Aphasie-Chor», berichtet Margrit Gehrig aus Oberdorf bei 
Stans, stellvertretend für andere. Zudem treffe sie hier viele interessante Leute. Vor ihrem Unfall 
im Jahre 1990 habe sie stets in Chören und in  der Familie gesungen. «Es machte mich sehr trau-
rig, dass ich nach dem Unfall nicht mehr singen konnte, es ging einfach nicht, alles ging zu 
schnell.»  

Die Sängerinnen und Sänger freuen sich auf ihren ersten öffentlichen Auftritt, den sie bereits nach 
insgesamt acht Proben am 24. Oktober in Solothurn an der Feier zum 25jährigen Bestehen von 
«aphasie suisse» haben werden. Für das kommende Frühjahr sind sie an einem grossen Ärzte-
kongress in Aarau engagiert. Die Aphasikerinnen und Aphasiker wollen den Chor also nicht ster-
ben lassen, sondern weiter pflegen. 

Finanziert wird der Chor – Kosten entstehen unter anderem durch die Miete des Probelokals – 
durch Spenden und Sponsoring. Bis zum ersten Auftritt haben die «Josef-Müller-Stiftung» aus 
dem aargauischen Muri, die «Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft», die Schweizerische 
Akademie der medizinischen Wissenschaften und die Stadt Luzern das Sponsoring übernommen. 
«Für das Weiterbestehen des Aphasiker-Chors sind wir auf weitere Sponsoren angewiesen», 
sagt Bernadette Schaller-Kurmann. 

Kasten: 

Was ist Aphasie? 

Das Wort Aphasie stammt aus dem Griechischen und bedeutet «Sprachlosigkeit». Es muss aber nicht 
ein immerwährender oder totaler Verlust sein. Die Sprachstörung tritt in unterschiedlichen Schwere-
graden auf.  

«aphasie suisse» engagiert sich in der Beratung und Information für Menschen mit Sprachverlust. Als 
eine der wichtigsten Aufgaben betrachtet der Verein die Unterstützung und Förderung von Selbsthilfe-
gruppen, von denen es im ganzen Land eine Vielzahl gibt. «aphasie suisse» zählt heute 282 Fach- 
und 463 Fördermitglieder sowie ein aus 17 Personen aus Wissenschaft, Politik und Kultur gebildetes 
Patronatskomitee. Die Organisation finanziert sich zu 40 Prozent aus Bundesmitteln, 60 Prozent wer-
den durch Spenden aufgebracht. 

Hinweis: 

Aphasiker-Chor in der TV-Sendung «Puls» 

Das Gesundheitsmagazin «Puls» des Schweizer Fernsehens zeichnete in der vierten Probe des 
Aphasiker-Chors in Luzern einen sechsminütigen Beitrag auf. In der Vorschau schreibt SF TV: «Sin-
gen statt sprechen – Warum sich Menschen mit Sprachstörungen in einem Chor zusammengefunden 
haben.» Ausgestrahlt wird der von Helen Issler realisierte Beitrag in der Sendung «Puls» am Montag, 
22. September 2008, ab 21.05 Uhr.

  
Notiz an die Redaktion: 
Für weitere Auskünfte steht Ihnen Geschäftsleiterin Bernadette Schaller-Kurmann,  
Tel. 079 273 56 09 gerne zur Verfügung.Informationen auch auf www.aphasie.org  

http://www.aphasie.org/

